
Um ein Zeichen der Solidarität 
zu setzen und der örtlichen Ge-
meinschaft rasch Hilfestellung zu 
geben, hat die Raiffeisenkasse 
Bruneck einen Notstandsfonds in 
Höhe von 500.000 Euro eingerich-
tet. Er stand allen Gesundheits- 
und Sozialorganisationen zur Ver-
fügung, die im Kampf gegen das 
Coronavirus unmittelbar Hilfe be-
nötigten. 

Auch in der Krise an die  
Zukunft denken
Die erfolgreiche Bewältigung der 
Krise sowie die Zeit danach benö-
tigen aber nicht nur finanzielle 
Unterstützung, sondern auch neu-
artige Strategien des Wirtschaf-
tens. Deshalb muss man schon 
heute vorbereiten, um morgen 
wieder durchstarten zu können. 
Als größte Genossenschaftsbank 
in Südtirol war es für die Raiffei-
senkasse Bruneck ein Ausdruck 
ihrer Verantwortung, in dieser he-
rausfordernden Situation an der 
Erarbeitung weitsichtiger Lösun-

V
on der Coronapandemie 
war und ist Italien beson-
ders stark betroffen. 
Schwierig ist die Lage vor 

allem für den in Südtirol so wich-
tigen Tourismus, der praktisch völ-
lig zusammengebrochen ist. Das 
vorzeitige Aus der letzten Winter-
saison, der fehlende Start in die 
Frühjahrssaison sowie die nun 
auch ausgefallene Wintersaison 

haben zu erheblichen Umsatzein-
bußen geführt. Davon sind neben 
den Hotels, Restaurants und Be-
herbergungsbetrieben auch zahl-
reiche Zulieferbetriebe (etwa Bä-
ckereien und Fleischereien) sowie 
diverse Fremdenverkehrseinrich-
tungen betroffen. Viele Experten 
sind der Ansicht, dass die Touris-
musbranche nicht so schnell wie-
der auf die Beine kommen wird. 

Bedingt durch den Umsatzein-
bruch in dieser kritischen Zeit kam 
es bei vielen KMU zu Liquiditäts-
engpässen. Daher ging es in die-
ser Phase für die Raiffeisenkasse 
Bruneck erst einmal darum, einen 
raschen Zugang zu den verschie-
denen Unterstützungsmaßnah-
men zu ermöglichen. Die Firmen-
kundenberater waren in dieser 
Zeit mit unzähligen Anfragen von 
verunsicherten Firmenkunden 
konfrontiert. Erschwert wurde das 
alles durch die notwendige Ver-
meidung physischer Kontakte zwi-
schen Berater und Kunde. Digita-
le Kanäle waren die Lösung.

Projekt „Neuland Pustertal“

Auf in eine gute 
Zukunft
Die Wirtschaftslage ist angespannt – gerade in Südtirol, das stark vom Tourismus 

abhängig ist. Jetzt brauchen die Unternehmer eine Bank, auf die sie sich verlassen 

können. Gerade in der Coronakrise sind genossenschaftliche Institute gefordert, die 

Unternehmern noch stärker als Partner zur Seite zu stehen. Ein Projekt in Südtirol 

zeigt, wie das gelingen kann.
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gen als aktiver Gestalter ihrer Re-
gion mitzuwirken. 

Daher hat sich die Bank bereits 
im April 2020 – mitten im ersten 
Lockdown – schon mit der Zeit 
nach der Krise beschäftigt. Dabei 
ging es um die Frage, wie sie als 
lokale Genossenschaftsbank die 
Unternehmen des Pustertals un
terstützen kann, mit den wirt-
schaftlichen Folgen der Krise vor-
ausschauend umzugehen. Denn 
bereits während der Krise heißt 
es, Altes neu zu denken und Neu-
es abzuleiten – kurzum: „Neu-
land“ erschließen. 

Um dieses Ziel zu erreichen, hat 
die Raiffeisenkasse Bruneck ein 
großes Projekt mit der Bezeich-
nung „Neuland Pustertal“ initiiert. 
Mit dieser Initiative sollen den 
Unternehmern innovative Wege 
für die Neugestaltung der Zukunft 
der Region aufgezeigt werden. 

Die Bank hat sich dabei – neben 
der Zusammenarbeit mit vielen 
engagierten regionalen Akteuren 
– zwei weitere Partner ins Boot 

geholt: Das Südtiroler Beratungs-
unternehmen rcm solutions und 
das Zukunftsinstitut mit Sitz in 
Wien und Frankfurt am Main.

Jede Krise bietet auch Chan-
cen. Corona ist auch eine Auffor-
derung zum Innehalten und zum 
kritischen Reflektieren. Denn aus 
der gegenwärtigen Krise werden 
jene Unternehmen gestärkt her-
vorgehen, die ihr Geschäftsmo-
dell kritisch hinterfragen und sich 
mit den sich abzeichnenden 
Trends vorausschauend auseinan-
dersetzen. Natürlich ist dies für 
einen Betrieb leichter, wenn er 
auf diesem Weg zuverlässige Be-
gleiter hat. Und genau hier 
kommt die Raiffeisenkasse Bru-
neck ins Spiel.

Eine Vision für die Region
Voraussetzung für diesen Prozess 
ist es, dass man eine Vorstellung 
hat, in welche Richtung sich die 
Region und die dort tätigen Unter-
nehmen entwickeln sollen. Eine 
klar formulierte Vision soll Men-

schen dazu beflügeln, die Zukunft 
nicht einfach geschehen zu lassen, 
sondern sie aktiv zu gestalten. Der 
erste große Meilenstein im „Neu-
land Pustertal“ bestand daher in 
der Erarbeitung einer gemeinsa-
men Vision der Zukunft. Sie sollte 
Antworten liefern auf zentrale 
Fragen wie: 
•	 Wofür stehen wir als Pustertal? 

Was macht uns aus?
•	 Welche Stärken zeichnen uns 

aus?
•	 Wie begegnen wir der Krise?
•	 Wie schaffen wir es, mit dem 

Wandel umzugehen?
•	 Wie soll unsere Zukunft ausse-

hen?
Visionen kann man nicht erfin-
den. Man kann sie nur finden – 
und zwar dort, wo sie auch ge-
lebt werden sollen. Deshalb 
wurde das Projekt von Anbeginn 
in hohem Maße partizipativ ge-
staltet. Dabei hat es sich die Raiff-
eisenkasse Bruneck zur Aufgabe 
gemacht, die Stimmen des Puster-
tals zusammenzutragen und die 
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chend wurde das Werk in einer 
Onlinebuchpräsentation der Öf-
fentlichkeit vorgestellt.

Das Buch fußt auf dem zentra-
len Motto von Friedrich Wilhelm 
Raiffeisen – der „Hilfe zur Selbsthil-
fe“. In drei Kapiteln wird der Leser 
an die großen Themen „Visionen“, 
„Wegweisende Trends“ sowie „Zu-
kunft gestalten“ herangeführt.

Wichtig: Es ist ein Werk zum 
Arbeiten, nicht zum einfachen 
Durchlesen. Es ist ein interaktives 
Medium, denn das Buch entfaltet 
nur durch entsprechende Mit-
arbeit seine Wirkung. Daher gibt 
es neben den Anregungen auch 
vielfältige Fragestellungen und 
Übungen. 

Eine besondere optische Auf-
wertung erhielt das Buch durch 
die Kooperation mit dem in Süd-
tirol allseits bekannten Karikatu-
risten Peppi Tischler. Er zeichnete 
für das „Neuland Pustertal“ spe-
zielle Karikaturen, die die Kern-
aussagen des Buchs humorvoll auf 
den Punkt bringen. 

Die eigene Vision erarbeiten
Nach der Vision mit ihren Kern-
botschaften wird der Leser – also 
der Unternehmer – aufgefordert, 
daraus eine Vision für seine Firma 
abzuleiten. Als Unterstützung die-
nen ihm die aus der Auswertung 
der Emotionen abgeleiteten Kern-
kategorien „Pioniergeist“, „Faszi-
nation“, „Sicherheit“ sowie „Ver-
bindlichkeit“. Sie sollen aufzeigen, 
welche Wirkungskräfte in seinem 
Unternehmen am stärksten zu 
spüren sind. Die damit verbunde-
nen Fragestellungen zeigt Abbil-
dung 1.

Die Erarbeitung der eigenen Vi-
sion dient nicht nur dazu, sich ein 
Bild von der angestrebten Zukunft 
zu machen, sondern auch um das 
Unternehmen weiterzuentwi-
ckeln. Somit bietet dieser Prozess 
auch eine wertvolle Gelegenheit, 
verdeckte Chancen aufzuspüren.

lokalen Kräfte zu bündeln. Mög-
lichst viele regionale Player 
(Arbeitnehmer, Unternehmer, So-
zialpartner, Jugend und Politik) 
wurden in die Visionsentwicklung 
eingebunden. 

Schnell stellte sich heraus, dass 
sich in Zeiten des Social Distancing 
partizipative Methoden, die on-
line funktionieren, besonders gut 
eignen, um gemeinsam voranzu-
kommen. Das war für alle Betei-
ligten sogleich auch ein interes-
santer Lernprozess: Trotz Corona 
muss man nicht auf intensive Be-
gegnungen und den Austausch 
verzichten. 

Gemeinsam mit dem Zukunfts-
institut wurde eine anonyme Um-
frage zur Zukunft des Pustertals 
entwickelt und an 400 ausgewähl-
te Teilnehmer geschickt. Dabei 
wurde mit einer ungewöhnlichen 
und innovativen Methode ge-
arbeitet: Anstelle von direkten 
Fragen nach Zukunftsvorstellun-
gen wurden Emotionen abge-
fragt, die die Menschen mit der 
Zukunft in der Region verbinden. 
In den eigenen Visionen stecken 
nämlich weit mehr als vernunft-
basierte Pläne – sie sind geprägt 
von den eigenen Hoffnungen, 
Ängsten und all den Gefühlen, die 
oft unsichtbar bleiben, aber Men-
schen antreiben. In dem Fragebo-
gen ging es um sehr persönliche 
Gefühle wie Hoffnungen, Freude, 

Stolz, Scham, Mitgefühl oder so-
gar Schadenfreude.

Die Befragung lieferte über 
1.300 Statements und somit eine 
breite Datenbasis für die systemi-
sche Auswertung. Die Aussagen 
wurden alle sorgfältig dokumen-
tiert und nach der Grounded-
Theory-Methode in einer anschlie-
ßenden Analyse anhand von qua-
litativen und quantitativen Me-
thoden thematisch geclustert.

Auf Basis dieser Themencluster 
wurden dann in einem Vision Room 
aus den erhobenen Daten die zen-
tralen Aussagen abgeleitet und zu 
einer Vision konkretisiert. Somit ist 
diese Vision kein theoretisches 
Konstrukt, sondern das gemein-
schaftliche Produkt derjenigen, die 
sich an dem Prozess beteiligt ha-
ben. Sie kommt aus dem Inneren 
der Menschen und basiert auf der 
lokalen Identität sowie den regio-
nalen Stärken. 

Die Antworten zeigten deut-
lich, dass die Menschen der Region 
“Chancendenker” sind. Ihre Ein-
stellung ist geprägt von Eigenini-
tiative, Fleiß, Entschlossenheit und 
Zielstrebigkeit. Der Schlüssel für 
die Vision sind ihre alten Werte, 
die nun eine neue Bedeutung er-
halten. Bei den Menschen in der 
Region überwiegt also die Hoff-
nung – und nicht die Angst vor der 
Zukunft.

Arbeitsbuch als Werkzeug
Nach dem Visionsprozess wurde 
ein Arbeitsbuch erstellt, das es 
den Unternehmern ermöglichen 
soll, die Zukunft des eigenen Be-
triebs nach der Coronakrise aktiv 
selbst zu gestalten. Es ist das hap-
tische, physische Ergebnis des ge-
meinsamen Diskussionsprozesses. 
Nicht einmal vier Monate nach 
Projektauftakt konnte die Raiff-
eisenkasse Bruneck diesen Ratge-
ber mit dem Titel „Neuland Pus-
tertal“ präsentieren. Coronabe-
dingt und dem Zeitgeist entspre-

Abb.1: Die vier Wirkungskräfte im Unternehmen

Pioniergeist Faszination

Was will man unbedingt um­
setzen und erreichen? Wo und 
wie möchte man das Unterneh­
men positionieren?

Worin liegen die besonderen 
Fähigkeiten des Unternehmens? 
Womit kann man Kunden, Mit­
arbeiter und Partner faszinieren?

Verbindlichkeit Sicherheit

Wie pflegt das Unternehmen 
seine Beziehungen zu potenziel­
len und vorhandenen Kunden, 
Mitarbeitern und Partnern?

Worauf kann sich das Unterneh­
men verlassen? Was möchte man 
bewahren?
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Zukunftsstrategien für die 
Post-Coronazeit
Um zukunftsweisende Unterneh-
mensstrategien entwickeln zu 
können, ist es unerlässlich, die für 
das Wirtschaften relevanten 
Trends zu erkennen. Aus der ge-
meinsam erarbeiteten Vision wur-
den daher jene Trends herausdes-
tilliert, die im Pustertal am meis-
ten Wirkung entfalten können 
und für die Unternehmer daher 
relevant sind (siehe Abbildung 2).

Einige dieser Trends sind nicht 
völlig neu. Durch die Coronakri-
se haben sie aber eine neue Re-
levanz und verstärkte Dynamik 
erhalten. Hier ist allerdings zu be-
achten, dass die einzelnen Trends 
für die verschiedenen Branchen 
unterschiedliche Auswirkungen 
haben können. Im Arbeitsbuch 
wurde dies daher für die Sekto-
ren Tourismus, Dienstleistungen, 
Handel, Handwerk, Landwirt-
schaft sowie Industrie herausge-
arbeitet.

So bringt beispielsweise der 
Trend Nachhaltigkeit für den für 
die Region sehr bedeutsamen 
Tourismus weitreichende Ände-
rungen mit sich: Man will sich 
künftig gegen Overtourism stark 
machen. In Zukunft soll vermie-
den werden, dass Gäste stunden-
lang im Stau stehen und manche 
Täler sogar gesperrt werden müs-
sen, weil sich zu viele Menschen 
dort aufhalten. Massentourismus 
ist oftmals gleichbedeutend mit 
unachtsamem Umgang und Über-
nutzung der Ressourcen – sowohl 
der Umwelt als auch der Men-
schen. Die Menschen werden 
künftig ihre Urlaubsziele achtsa-
mer auswählen und darauf schau-
en, ob ein Fremdenverkehrsbe-
trieb die Natur wertschätzend be-
handelt. Den Tourismus in allen 
Dimensionen (ökologisch, ökono-
misch und sozial) nachhaltig zu 
gestalten, ist daher eine Chance, 
im „Neuland Pustertal“ Vorreiter 

eines neuen Wirtschaftens zu 
werden.

Zukunftsstrategien ableiten
Um in einer Krise handlungsfähig 
zu bleiben und die richtigen 
Schritte zu gehen, ist ein umfas-
sendes und ganzheitliches Ver-
ständnis der komplexen Zusam-
menhänge erforderlich. Um dies 
zu erreichen, hat das Zukunftsin-
stitut auf Basis der Trend-Canvas-
Methode ein spezifisches Tool zur 

Impact Analyse des Coronavirus 
erstellt. Dieses Tools soll die Unter-
nehmen bei der Erarbeitung der 
eigenen Zukunftsstrategien wir-
kungsvoll unterstützen.

Die Trend Canvas ermöglicht 
dem Unternehmer einen umfas-
senden Blick auf das eigene Unter-
nehmen – sowohl auf das äußere 
Umfeld als auch auf das Innere des 
Betriebs. Dabei werden die in Ab-
bildung 3 dargestellten Bereiche 
durchleuchtet. Jede Spalte bildet 

Abb.2: Wegweisende Trends

Trend „Nachhaltigkeit“

Durch den fortschreitenden Klimawandel sind die 
Menschen immer mehr für Umweltbewusstsein und 
Nachhaltigkeit sensibilisiert. Das erhöht die Attraktivität 
für Unternehmen und Produkte, die sich Natur und Nach-
haltigkeit zum Maßstab ihres Wirtschaftens nehmen.

Trend „Glokalisierung“

Die Coronakrise hat deutlich gemacht, wie wichtig lokale 
Netzwerke sind. Regionalität ist wieder zum Kaufkriteri-
um geworden. Der Trend Glokalisierung signalisiert das 
Erfordernis für ein neues Gleichgewicht von Regionalität 
und Globalisierung.

Trend „Neues Arbeiten“

Durch massive Einschränkungen der physischen Präsenz 
am Arbeitsplatz wurden während der Coronapandemie 
sehr rasch neue Arbeitsformen (Homeoffice, Videokon-
ferenzen usw.) etabliert. Dieser Trend sowie die damit 
verbundene Digitalisierung werden die Arbeitswelt der 
Zukunft prägen.

Trend „Wir-Kultur“

In schwierigen Zeiten wurde kooperatives Handeln zu 
einem entscheidenden Faktor für das Überleben von 
Unternehmen. Der Aufbau von Netzwerken, in denen 
verschiedene Akteure größenunabhängig und branchen-
übergreifend eng zusammenarbeiten, wird an Bedeutung 
gewinnen.

Das Pustertal – hier das 
Zentrum Bruneck– will 
künftig stärker gegen 

Overtourism vorgehen
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•	 Inwieweit kann die Digitalisie-
rung weiter vorangetrieben 
werden?

Für die Beantwortung dieser Fra-
gen werden mit dem Unternehmer 
überblicksartig die im Buch aus-
führlich dargestellten Trends sowie 
ihre Auswirkungen auf verschie-
dene Branchen erörtert. Das soll ihn 
anregen, sich eingehend mit der 
Trend Canvas zu beschäftigen. Mit-
hilfe der Übungsblätter kann er sich 
selbst erarbeiten, welche Konse-
quenzen sich aus den Trends für 
sein Unternehmen ergeben und 
welche Handlungsfelder und Maß-
nahmen er ableiten kann.

Die ersten Früchte
Die mit vielen negativen Aspek-
ten verbundene Coronakrise hat 
auch etwas Positives: Durch Lock-
down und Ausgangssperre haben 
die Menschen (erzwungenerma-
ßen) Zeit. Hoteliers, die in der Ski-
saison üblicherweise alle Hände 
voll zu tun haben, konnten sich 
ausgiebig mit dem Arbeitsbuch 
beschäftigen.

Dabei gab es sehr schöne Erfah-
rungen. Ein Hotelier hatte das 
Buch gemeinsam mit seinen im Be-
trieb tätigen Kindern durchge-
arbeitet. Die in den Diskussionen 
aufgetretenen Fragen und Unklar-
heiten animierten die Unterneh-
merfamilie, von sich aus mit ihrem 
Betreuer Kontakt aufzunehmen 
und sich in einem weiteren Ge-
spräch über das „Neuland Puster-
tal“ auszutauschen. 

Alle Beteiligten profitieren
Der enorme Erfolg des Projekts – 
die Bank geht davon aus, dass 
rund 200 Firmenkunden aktiv mit 

dafür, dass das Projekt sogar weit 
über die Grenzen der Region hin-
aus bekannt wurde und für Auf-
sehen sorgte. Sowohl für die Me-
dien als auch für die Leser oder 
Zuhörer war es offensichtlich 
wohltuend, in einer Zeit der täg-
lichen Hiobsbotschaften und Hor-
rormeldungen ermutigende Sig-
nale zu empfangen, die Optimis-
mus und Aufbruchstimmung ver-
mitteln.

Wichtig: Den Firmenkunden 
der Raiffeisenkasse Bruneck wur-
de das Buch persönlich überreicht. 
Dies war dann der erste Schritt 
des Unternehmers in Richtung 
„Neuland“. Dabei kommt dem Fir-
menkundenbetreuer als zentra-
lem Ansprechpartner des Kunden 
eine wichtige Aufgabe zu. Durch 
das gemeinsame Erarbeiten eines 
Leitfadens im Firmenkundenteam 
der Bank wurden die Berater fach-
lich gestärkt, um beim Kunden 
professionell und sicher auftreten 
zu können.

Mindestens ebenso wichtig 
war es aber, dass im Team eine 
hohe Akzeptanz und Begeiste-
rung für das Projekt erreicht wer-
den konnte. 

Bei allen Kundengesprächen bil-
dete der „Restart-Unternehmerdia-
log“ nun einen wichtigen Themen-
block. Dabei wird gemeinsam ana-
lysiert, in welcher Situation sich das 
Unternehmen in der Coronakrise 
gerade befindet:
•	 Wie ist das Unternehmen von 

der Coronapandemie betrof-
fen?

•	 Wie ist die gegenwärtige Auf-
tragslage?

•	 Gibt es bereits Strategien für 
den Restart nach der Krise?

eine eigene Dimension (Kontext) 
dar, die das Unternehmensgesche-
hen beeinflusst. Neben den inner-
betrieblichen Bereichen wie Pro-
dukt, Verfahren und Organisation 
resultieren aus dem betrieblichen 
Umfeld wichtige Determinanten 
für die zukünftige Entwicklung des 
Unternehmens. Neben dem rele-
vanten Marktgeschehen (Branche, 
Zielgruppen, Konkurrenz) bilden 
die übergeordneten Rahmenbe-
dingungen wie Wirtschaft, Gesell-
schaft, Mensch und Natur einen 
immer bedeutender werdenden 
Rahmen, der bei der Strategieent-
wicklung beachtet werden muss. 

Gerade in der Post-Corona-Zeit 
werden sich jene Geschäftsmodel-
le durchsetzen, die die größeren 
Zusammenhänge beachten und 
auf einem ganzheitlichen Kon-
textbewusstsein aufbauen. In den 
Übungsaufgaben wird der Unter-
nehmer daher dazu eingeladen, 
das Gelesene zu reflektieren und 
auf seine persönliche Situation zu 
übertragen. Mithilfe der Trend 
Canvas kann er für jeden der vier 
Trends die spezifischen Auswir-
kungen auf sein Unternehmen 
analysieren. 

Aus diesen Erkenntnissen kön-
nen mögliche Handlungsfelder ab-
geleitet werden. Mithilfe der 
Übungsblätter sollen diese priori-
siert und die drei wichtigsten aus-
gewählt werden. Für diese wer-
den dann konkrete Strategien und 
umsetzbare Aufgaben entwickelt. 

Die ersten Schritte ins  
„Neuland“
Eine gezielte Öffentlichkeitsarbeit 
(Pressemitteilungen, Radio-Inter-
views, soziale Medien etc.) sorgte 

Abb.3: Trend Canvas Covid19-Impact-Analyse

Produkt Verfahren Organisation Markt Wirtschaft Gesellschaft Mensch Natur

innen außen
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dem Buch arbeiten – ist nicht zu-
letzt deshalb zustande gekom-
men, weil es einen mehrdimensio-
nalen Mehrwert bietet. „Neuland 
Pustertal“ verschafft sowohl für 
die Unternehmer der Region als 
auch für die Bank und die Kun-
denbetreuer einen unmittelbaren 
Nutzen.

Firmenkunde
„Neuland Pustertal“ gibt dem 
Unternehmer in diesen extrem 
schwierigen Zeiten wieder Mut 
und zeigt Zukunftsperspektiven 
auf. Es animiert ihn zum Innehal-
ten und Reflektieren –, um in der 
Krise eben auch die Chancen für 
sein Unternehmen zu sehen.

Das Projekt liefert ihm Anre-
gungen – aufbauend auf der Vi-
sion für die Region –, ein strategi-
sches Zielbild für sein Unterneh-
men zu erarbeiten. Mit der Ana-
lyse der für das Pustertal relevan-
ten Trends erhält er eine Art 
Kompass, der ihm die Expedition 
in die Zukunft erleichtert. 

Bank
Die Raiffeisenkasse lebt seit lan-
gem schon das Motto „Mehr als 
Bank“ und positioniert sich als ak-
tiver Begleiter der Region und der 
Gemeinschaft. Das Projekt „Neu-
land Pustertal“ entspricht in idea-
lerweise diesem Leitbild des Insti-
tuts: Das Versprechen, als aktiver 
Gestalter der Region mehr Wert 
in das Leben der Menschen und 
Unternehmen im Pustertal zu 
bringen, wird eingelöst. Hier wer-
den die genossenschaftlichen 
Werte – die Grundlage des Wir-
kens der Raiffeisenkasse – leben-
dig. Das kann auch neue Kunden 
begeistern.

Berater
Der Berater ist der Wegbegleiter 
des Unternehmers ins „Neuland“ 
Pustertal. Diese Initiative bietet 
die Möglichkeit, sich vor seinen 

VISION

Firmenkunden als kompetenter 
und verlässlicher Partner zu pro-
filieren. Der Restart-Unterneh-
merdialog eröffnet neue Dimen-
sionen: Die Beziehung zwischen 
Unternehmer und Berater wird 

intensiver, enger und noch ver-
trauensvoller. „Neuland Puster-
tal“ stärkt somit die Kundenbin-
dung und liefert Ansätze zur In-
tensivierung der Geschäftsbezie-
hung.� BI
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